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E twas ganz Spezielles hatten sich die Ver-
antwortlichen der Oberschule Findorff für

ihre Inklusionsschüler ausgedacht. Da Coro-
na-bedingt die Schule zeitweise als stabilisie-
render Faktor wegfiel, wurde bereits im Mai

ein Projekt für Kinder aus „besonders belas-
tenden Situationen“ ins Leben gerufen. Wie
es in einer Pressemitteilung heißt, ging es da-
rum, „positive Selbstwirksamkeit“ zu erfah-
ren, als Ausgleich zur emotionalen Belastung

im häuslichen Umfeld. Also ging es raus aus
der Schule und hin zur Kompletten Palette am
Hemelinger Hafen. Dort präsentierten die
Schüler jetzt Ergebnisse des Projekts, dessen
Schwerpunkt auf musisch-künstlerischer so-

wie sportlicher und handwerklicher Betäti-
gung lag. Sänger Flo Mega, der das Projekt
von Beginn an unterstützte, ließ sich die Prä-
sentation natürlich nicht entgehen.

Projekt mit
Mega-Spaßfaktor
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Hemelingen. Vielen Menschen kommen im
Laufe ihres Berufslebens Zweifel, ob der Be-
ruf, den sie ausüben, noch der richtige ist.
Ähnlich ist es Victor Thomas ergangen. Der
junge Elsasser hat für sich Konsequenzen ge-
zogen: Er hat seinen gut dotierten Job in der
Industrie aufgegeben, um sich eine Existenz
als Tofu-Produzent aufzubauen. Die ersten
Schritte dafür geht er in Hemelingen.

Die weiße Bohne hat es in sich: Knapp
37Prozent Eiweiß (oder auch: Protein) enthal-
ten die Früchte des Schmetterlingsblütlers.
Was die Bohne zunehmend in das Rampen-
licht rücken lässt, ist die Zusammensetzung
des Eiweißes, denn die Qualität ist vergleich-
bar mit der tierischen Proteins. Damit ist die
eher unscheinbare Pflanze die erste Kandida-
tin, wenn es darum geht, Fleisch in der Ernäh-
rung durch weniger Ressourcen verbrau-
chende Alternativen zu ersetzen.

Der Tofu made in Hemelingen soll aber
nicht einfach Fleisch ersetzen, sondern vor al-
lem schmecken und ohne Plastikverpackung
auskommen. Victor Thomas kocht zurzeit

einen Naturtofu und einen Tofu der Woche.
„Ich experimentiere eigentlich nonstop“, sagt
er. Gewürze und Gemüse wie Sonnenblumen,
Thymian und Tomaten kommen dabei von
einem Bauern aus Bassum, die Sojabohnen
dagegen aus Bayern, denn der Anbau ist in
Deutschland nur an wenigen Standorten in
Süddeutschland möglich. „Alles Bio“, sagt
Thomas. Allerdings habe er seinen Tofu noch
nicht zertifizieren lassen, deswegen dürfe er
ihm kein Bio-Siegel aufstempeln.

Noch befindet sich Thomas in der Start-
phase. Die Menge, die er wöchentlich seit die-
sem März produziert, ist überschaubar. „Der-
zeit koche ich einmal in der Woche 15 Kilo,
aber ich hoffe, dass es sich bald verdoppelt
und vervierfacht.“ Zu seinen Kunden zählt
Thomas zwei Unverpacktläden, Geschäfte,
die Waren ohne Verpackung anbieten, sowie
Privatkunden. „Aber ich suche Abnehmer im
Einzelhandel und Gastronomie.“

Von Tofuprodukten aus der Kühltruhe und
der Plastikschale möchte Thomas seine Krea-
tionen abheben. „Tofu soll einen nussigen und
bohnigen Geschmack haben und zart sein.“
Die Konsistenz sollte eben nicht der von

Pappe gleichen. „Und mein Tofu ist frisch und
lag nicht zwei Wochen in der Plastikverpa-
ckung.“

Vor dem Tofu sind die Bohnen. Die müssen
über Nacht eingeweicht werden und werden
danach püriert. Der Saft wird abgeschöpft und
die Sojamilch dann sechs Stunden gekocht.
Das Gerinnungsmittel ist Nigari-Salz, eine Zu-
sammensetzung verschiedener Mineralsalze.
„Dadurch verändern sich die Eiweiße und wer-
den fest“, sagt Thomas. Das geronnene Soja-
eiweiß presst Thomas im Anschluss in Blöcke
zu acht Kilo.

Das nötige Wissen hat sich der junge Fran-
zose im Laufe der Jahre angeeignet. „Zuerst
habe ich Internetvideos geschaut, in letzter
Zeit lese ich aber auch viele Bücher für die
Fleischproduktion, um zum Beispiel mehr
über das Pökeln und Gewürze zu erfahren.“
Thomas ist also Self-Made-Koch. Tatsächlich
kommt er aus einer ganz anderen Branche.

„Ich habe als Ingenieur gearbeitet und habe
keine Lust mehr gehabt, in der Industrie zu
arbeiten.“ Im französischen Nantes hat Tho-
mas Windkraftanlagen entwickelt, danach
hat er im selben Industriezweig vier Jahre in
Bremen gearbeitet. In der Zeit hat er die bre-
mische Lebensart kennengelernt. „In Bremen
habe ich mich besonders wohl gefühlt. Hier
kann ich zum Beispiel vegan essen, das ist in
Frankreich unmöglich.“ Thomas’ Geschichte
ist auch eine europäische. „Ich bin im Elsass
aufgewachsen, habe in der Schule Deutsch ge-
lernt, aber da war ich richtig, richtig schlecht“,
sagt er. Auf einer Reise durch Europa habe er
seine deutsche Freundin kennengelernt. „Bei
einem Sprachkurs in Polen“, wie er sagt.

Derzeit ist Thomas auf der Suche nach einer
Küche, denn die derzeitige in der Hemelinger
Bahnhofstraße ist nur eine Zwischenlösung –
vermittelt vom Stadtteilmarketing Hemelin-
gen und der Zwischenzeitzentrale. Wer ein-
mal unverpackten und frischen Tofu probie-
ren möchte, erreicht Thomas unter der
Email-Adresse: victors.tofu@posteo.de.

Tofu statt Windräder
Victor Thomas experimentiert in Hemelingen mit der proteinreichen Sojabohne

von Christian hasemann

Victor Thomas füllt
die über Nacht ein-
geweichten Sojaboh-
nen um. Danach folgt
das Kochen der Boh-
nen. Am Ende ent-
stehen Tofublöcke,
die Thomas für seine
Kunden zuschneidet.
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Radfahrer sollen auf die Straße
Hemelingen. Der Ausschuss für Bau und Ver-
kehr des Beirats Hemelingen hat auf seiner
jüngsten Sitzung für eine Änderung der Ver-
kehrsführung in der Hahnenstraße gestimmt.
Künftig sollen dort Radfahrer auf der Straße
fahren. Die Hahnenstraße hat nun zum wie-
derholten Male die Ausschussmitglieder be-

schäftigt. Der Grund: sich entgegenkom-
mende Autofahrer warten in der schmalen
Straße häufig nicht in Einbuchtungen ab, son-
dern weichen auf den Fuß- und Radweg aus.

An einigen Stellen der Hahnenstraße ste-
hen deswegen Poller, um das zu verhindern.
Poller können aber nicht überall in der Straße
aufgestellt werden. Deswegen fordert der Aus-
schuss das Amt für Straßen und Verkehr (ASV)

eindringlich auf, andere „geeignete Maßnah-
men“ zu treffen.

Konkret schwebt dem Ausschuss dabei vor,
den Radverkehr auf die Straße zu verlagern
und den ohnehin schmalen Rad- und Fußweg
ausschließlich Fußgängern zur Verfügung zu
stellen – so wie es weiter nördlich seit einem
Umbau in der Hannoverschen Straße der Fall
ist.

von Christian hasemann

Erleichterung für Gastronomie

Schwachhausen. Der Beirat Schwachhausen
zeigte sich auf seiner jüngsten Sitzung erfreut
über den Beschluss der Bremischen Bürger-
schaft zur unbürokratischen Erweiterung der
Außengastronomie. Der Beschluss sieht dar-
über hinaus vor, den Gastronomen die Pacht-
kosten für die Außengastronomie zu erlassen,
und zwar bis zum Ende der Corona-Krise.
Auch die Möglichkeit, die Öffnungszeiten im
Außenbereich auszuweiten, befürwortete der
Beirat, mit dem sämtliche Maßnahmen laut
des Bürgerschaftsbeschlusses im Vorfeld ab-
gestimmt werden müssen.

Der Beirat werde gemeinsam mit dem Orts-
amt die organisatorischen Voraussetzungen
schaffen, um schnell auf Anfragen und An-
träge von Gewerbetreibenden einerseits so-
wie natürlich auch auf Eingaben und Be-
schwerden von Anliegern andererseits reagie-
ren zu können, hieß es in einem auf Antrag
der SPD-Fraktion verabschiedeten Beiratsbe-
schluss.

Konfliktpotenzial
Zum Ende der Corona-Krise sollen die Erfah-
rungen dann natürlich ausgewertet werden.
Und es soll geklärt werden, welche Maßnah-
men unter Abwägung der verschiedenen In-
teressen möglicherweise dauerhaft Bestand
haben können.

Zu beachten bleibe bei allem Engagement
zugunsten der Wirtschaft, dass Schwachhau-
sen ein Wohnstadtteil sei, und das Verhältnis
zwischen Anwohnern und Gastronomen be-
reits jetzt erhebliches Konfliktpotenzial habe,
hieß es in der Antragsbegründung.

Die Anträge und Anfragen müssten deshalb
im Sinne der Wirtschaftsförderung ebenso
schnell beantwortet werden, wie auch die
möglicherweise eingehenden die Eingaben
der Bevölkerung.

Beirat zufrieden
mit Beschluss

von maren Brandstätter
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Ein entspanntes Miteinander im Straßenverkehr
bringt alle weiter: Willkommen bei fahrrunter.de

Eine gemeinsame
Initiative:

Auch wenn du Recht hast
#fahrrunter

Voll das
Arschloch

Voll das Funkloch


